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BAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rasch

9. gottfeÇung

^Brigitte mid) erftaunt surüd, fügte citer feinen

Jon unb fyante nur gefpannt, toad bet SJtann

toetter beginnen toerbe. Sie 6etoad)te ihn gat
fd>nrf mit ibtcn grogen Süden. heirr Oberffolser
legte hut unb Stod' ungeniert neben Srigitted
Sachen auf bie Settbede, flopfte SOtattffiad auf
bem „Atanapee" beruhigend bie SBange unb

machte fich'sS bann juerft einmal äd)?enb bequem.

„fiag ettoa nidftd anbrennen meinettoegen!
2ßad id) 3u fagen habe, fannft bu aud) int Stegen
bei beinen ©efdfäften anboten!" fuf)t et fort/
toäffrenb fie immer nod) feinet Stegung mächtig

tont. „®d betrifft/ berftefft fid), ben ffeinen

Springtndfelb ba. gum erften, bag er nidft in bie

SIeidfe gebort, tond bu bit bernünftigertoeife fei-
bet bätteft fagen follen. 3um gtoeiten, toad aud

ibm toerben foil, ©arüber toäre mit mit ju teben.

3cff toil! toenigftend bie fpanb ba^u bieten, ffegt
toirft bu ungefähr metfen, toarum id) gefommen
bin!"

Äangfam ertoaidfte bie Stnunenbe aud ihrer
«Starrheit.

„60 hätten Sie fid> ben SDeg eigentlich lieber

fparen follen, herr Sberbotjer. 3d) toeig fdjon,
toad id) 311 tun habe, unb fomme auch ohne 3I)re
Statfcffläge juftanbe!" fagte fie furg entfcffloffen,
aid hätte fie nur einen Sfßunfdf, ben ©nbringling
fidjnetf toieber absufertigen. «Sie fdfämte fidj
augerbem, toeif fie fid) beim Soeben bed .Ober-
fleibed entlebigt hotte, föagu tear in if)t' ein un-
abtoeidücbeg Stefpettgefüffl, bag bet einflugrei-
d>en Stellung beg Sefudferd galt unb gegen
toeldfed ihre beleibigte SÖMbüdffeit hergebend
Stürm lief. Somit trat trot3 ber fdjtoffen gu-
rüdtoeifung igte Sertegengeit beutüdf herbor.
Untoillfürüdf toifdfte fie ben Jifd) ab an ber

Stelle, too ber herr ©effinateur ben SIrm auf-
legte. Sßirfüdf, eg toar nidft fo leicht, ihm bie

Jüre 3U toeifen, obtooïfl fie in ihm ben Serberber
if)rer fjugenb erblicfen mugte.

& Cie., Zürich

„Sd)toat3 fein Sied), unb tu mir nicht fo grog-
fpurig!" braufte er auf. „Slid ob id) nicht toügte,
toag bu bermagft mit beinern SBocgenlognle. Sin
paar SJtäufe tonnten bid) arm freffen, gefdftoeige
benn fo ein Sutfdf, ber'g am Snbe aud) gern 3U

ettoad bringen möchte. Stimmt',d ober ftimmt'd
nicht?" 33dt feinen Süden rief er bie gebrängt
ärmlidfe gimmereinridftung 311m Saugen für
feine SDorte auf. „2lffo benn! 93t i r fommt'g nicht

barauf an. Ob fo ein armer höfeler Pom Siteini-
gen mitseffrt ober nicht, bag merf" id) nid)t ein-
mal, toäffrenb er bir bie haut bom fieibe 3tefft!"

©g tat ihm orbentfidf tooïfl, fie feine lieber-
fegenheit fühlen 311 taffen, ihr Unbermögen mit
giffern bar3iuftellen.

2fber enbticf) geriet aud) fie in harnifdf.
„fjet3t aber... nein, bag ift bod) unberfdfämt.

2ßad gegt'g benn S i e an, tote id) eg mache? ©d

ift lange offne Sie gegangen unb toirb mit ©otted

hilfe audj toeiter gehen, ohne 3f)t ©ajutun. ©ad
toär' mir noch fdfoner. 3d) frag' Öffnen nidftd
nach, bad toiffen Sie fdfon lang!"

©abei näherte fie fid) bem Knaben, ber 3U alle-
bem mäuddfenftilf berbüeb, fein öntereffe jebodf

gans ungeteilt bem ffoefffabtenben, bietbermögen-
ben ©afte 3utonnbte. 3gm toar biefer bei toeitem

nicht fo gutoiber toie ber SJlutter, bietmehr toolfte
ihm beffen 2(ntrag, ben er fdfnefl erfaßte, aid
eine feffr annehmbare £ebendbetceid)erung bor-
tommen. Schon tonnten ihn foldfe Senfationen
nicht mehr in ©rftaunen fet3en, fo bieffeitig grog-
artig, ftdf überffürsenb toaren feine ©rlebniffe in
ber Stabt. Stun tooffte efc aber bor allem auch

einen Sater haben. Unb einen befferen als biefen
ba mit bem prächtigen Uhrgehänge unb bem Jo-
tenfopfftod, ber fidf bor niemanb 3d beugen

fdjien, basu getoig im fdfönften häufe toognte,
tonnte bie SJtutter toeit unb breit nicht finben.
3n biefem Streit ftanb er bun'dfaud nicht auf ihrer
Seite, ©ad fdfien fie aud) bafb ju fpüren; benn
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9- Fortsetzung

Brigitte wich erstaunt zurück, sagte aber keinen

Ton und harrte nur gespannt, was der Mann
weiter beginnen werde. Sie bewachte ihn gar
schars mit ihren großen Blicken. Harr Oberholzer
legte Hut und Stock ungeniert neben Brigittes
Sachen auf die Bettdecke, klopfte Matthias auf
dem „Kanapee" beruhigend die Wange und

machte sich's dann zuerst einmal ächzend bequem.

„Laß etwa nichts anbrennen meinetwegen!
Was ich zu sagen habe, kannst du auch im Stehen
bei deinen Geschäften anhören!" fuhr er fort,
während sie immer noch keiner Regung mächtig

war. „Es betrifft, versteht sich, den kleinen

Springinsfeld da. Zum ersten, daß er nicht in die

Bleiche gehört, was du dir vernünftigerweise sel-
ber hättest sagen sollen. Zum zweiten, was aus

ihm werden soll. Darüber wäre mit mir zu reden.

Ich will wenigstens die Hand dazu bieten. Jetzt
wirst du ungefähr merken, warum ich gekommen
bin!"

Langsam erwachte die Staunende aus ihrer
Starrheit.

„So hätten Sie sich den Weg eigentlich lieber
sparen sollen, Herr Oberholzer. Ich weiß schon,

was ich Zu tun habe, und komme auch ohne Ihre
Ratschläge zustande!" sagte sie kurz entschlossen,

als hätte sie nur einen Wunsch, den Eindringling
schnell wieder abzufertigen. Sie schämte sich

außerdem, weil sie sich beim Kochen des Ober-
kleides entledigt hatte. Dazu war in ihr ein un-
abweisliches Nespektgefühl, das der einflußrei-
chen Stellung des Besuchers galt und gegen
welches ihre beleidigte Weiblichkeit vergebens
Stürm lief. Somit trat trotz der schroffen Zu-
rückWeisung ihre Verlegenheit deutlich hervor.
Unwillkürlich wischte sie den Tisch ab an der

Stelle, wo der Herr Dessinateur den Arm auf-
legte. Wirklich, es war nicht so leicht, ihm die

Türe zu weisen, obwohl sie in ihm den Verderber
ihrer Jugend erblicken mußte.

„Schwatz kein Blech und tu mir nicht so groß-
spurig!" brauste er auf. „Als ob ich nicht wüßte,
was du vermagst mit deinem Wochenlohnle. Ein
paar Mäuse konnten dich arm fressen, geschweige
denn so ein Bursch, der's am Ende auch gern zu
etwas bringen möchte. Stimmt's oder stimmt's
nicht?" Mit seinen Blicken rief er die gedrängt
ärmliche Zimmereinrichtung zum Zeugen für
seine Worte auf. „Also denn! M i r kommt's nicht

darauf an. Ob so ein armer Höseler vom Meini-
gen mitzehrt oder nicht, das merk' ich nicht ein-
mal, während er dir die Haut vom Leibe zieht!"

Es tat ihm ordentlich wohl, sie seine Ueber-

legenheit fühlen zu lassen, ihr Unvermögen mit
Ziffern darzustellen.

Aber endlich geriet auch sie in Harnisch.
„Jetzt aber... nein, das ist doch unverschämt.

Was geht's denn S i e an, wie ich es mache? Es
ist lange ohne Sie gegangen und wird mit Gottes
Hilfe auch weiter gehen, ohne Ihr Dazutun. Das
wär' mir noch schöner. Ich frag' Ihnen nichts
nach, das wissen Sie schon lang!"

Dabei näherte sie sich dem Knaben, der zu alle-
dem mäuschenstill verblieb, sein Interesse jedoch

ganz ungeteilt dem hochfahrenden, vielvermögen-
den Gaste zuwandte. Ihm war dieser bei weitem
nicht so zuwider wie der Mutter, vielmehr wollte
ihm dessen Antrag, den er schnell erfaßte, als
eine sehr annehmbare Lebensbeloeicherung vor-
kommen. Schon konnten ihn solche Sensationen
nicht mehr in Erstaunen setzen, so vielseitig groß-
artig, sich überstürzend waren seine Erlebnisse in
der Stadt. Nun wollte esc aber vor allem auch

einen Vater haben. Und einen besseren als diesen
da mit dem prächtigen Uhrgehänge und dem To-
tenkopfstock, der sich vor niemand zu beugen
schien, dazu gewiß im schönsten Hause wohnte,
konnte die Mutter weit und breit nicht finden.
In diesem Streit stand er dusrchaus nicht auf ihrer
Seite. Das schien sie auch bald zu spüren) denn
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mitten im aufregenbften ©efdjeßen toieg fie ißn
ßinaug in bie 0ßßut bei; fiogigfrau, tooßei et* nut
mit SBiberftreßen geßotdjte.

Sllg Srigitte beg filibeg Oßren nid)t meßt ju
fdjeuen ßatte, lieg fie eg an Sluftidjtigfeit audj
nidjt festen. Sine SBetle ßörte fie bem Sefueßer

nod) gu, bet % in bünfelßaft felßftberftänblicßem
Son borfdjlug, bie (gtgieî^ung beg iînaben fünf-
tigf)in if)m gu üßerlaffen. St tootlte biefen gu-
nâdjft einem borneßmen pibatinftitut üßetgeßen
unb fpdtet, fallg et Hüft ßatte, auf bie tQocß-

fdjule fdjitfen. 6k folgte aßet toenig feinen Sau*-

legungen alg ißten eigenen ©ebanfen barüßer,
toie eg tooßt gefommen mate, kenn et bamatg

fein Serfpredjen gehalten/ fie redjtfdjaffen 31t

feinet fftau gemadjt f)ätte.

gtoifdjen jenem „©arnalg" unb biefem „#eute"
tagen geßn lange, beirßüßte fjaßre, in benen bie

ifjr eingeßotene #offeng- unb Äeßengfteube im-
met toiebet bon bem gleidjen Serßängnig niebet-
gebtücft tourbe, ßig fie enbfidj 3ermütßt, enttoüic-

bigt bet*3icf)ten lernte, fja, eine gan3 bergtoeifette

3agb ßinter bet bettorenen 9ftäbdjeneß|re ßet to at
eg getoefen, ein gemeinfameg Äauetn auf Den

3Jta.nn of)ne Söoturteit, bet ißrer {jigenb unb

©djönßeit ebefmütig ben hotten peig joden
modjte!

Unb nun faß bet Serfüßtet atfo toieber bot

ißt beic üßetpeteße ©enießet unb itatuffed-
faßtet, ber, äßnlidj einem Stingftedjer, auf tautet
frifcße, grüne aRcibdjenfrcinge betreffen fdjien.
SBte biete mod>ten eg fein? Stlicße toaten biet-

leidft mit ©elb gu ßefcßtoicßtigen. Slnbere ßatten
bie ©puren bet Söerefüßtung tooßt gat feige unb

gtaufam bettoifdjt. ©Ott im Gimmel! Unb fie,

Brigitte Soßi? Söat fie ettoa bag ettoäßtte

Öpfer, ißt mißßanbetteg ©efcßtedjt 3U täcßen?

6tanb ber Oßettäteir nidjt fdjon mit einem fjjuß
im ©taße? 9km fudjte er tooßt einen Stoff, eine

©tüße für bag gtäulidj ßeranfdjleidjenbe, mit
Pagen unb klagen ßelabene Sitter? ©etoiß, fo

faß eg aug! SBäßrenb et nod) ben ßodjmogenben

©onner fpiette, eitaßnte fie ißn Bereits mit bem

Lfnftinft eineg getretenen tfjerjeng. St toar atfo

gefommen, um fie ju altem nodi ißteg Äinbeg 3U

ßetaußen.

SRadj biefer Stfunbung mußte fid) Srigitte
feßen. Sg tourbe ißt fcßtoinblig im ©efüßt ißrer

mütterlidjen 6d)toäd>e unb irjilflofigfeit. Stuf
.einmal trat eg ißrc flat, btoßenb bot Slugen:
SBenn biefet SRann toitflicf) feinen SBillen bran-
feßte, mußte fie bag iîmb berlieten. 06 ßeute,
oß morgen — batauf fam eg bann nidjt meßt an.

6ie legte ißten -ffopf auf bie aufgeftüßten
fjânbe unb betfudjte, tiefet nadjgubenfen. Un-

ßeimtid) toaic eg, toie ißre Stuft toogte unb

fdjaffte, ißre Singen auf bie Sifdjplatte ftarrten.
©ie Sutter in bet Sratpfanne 3ifdjte, fprißte,
berßrannte guteßt unb füllte bag Limmer mit oti-

gern Sftaudj.

„60 ift'g alfo gemeint? 3Jtßm ja, ja,
idj berfteße! Sldmößtidj fornmt man fdjon baßin-
tet ..flüfteicte bag geßeßte SBeiß gteidj einet

Örrfinnigen.
©em fetßffßetoußten Sater toar es enbtidj aud)

nid)t meßt geßeuet. Slug biefem Sßefen fonnte

et nidjt flug toetben.

„SOag benn? Sßoßinter?" follette er eitßoft, ba

et bodj beutlidj genug gefptocßen unb toenigfteng
einen fftaud) bon Slnetfennung ertoartet ßatte.
„SBenn bu ettoag auggufeßen ßaft, fo fdjtoaß in

©reiteufelgnamen! Sin Slbbofat toirb tooßt nid)t
notig fein, um bit ben Sotteil fla|rpmadjen. ©u
ßift bet Page lebig, fannft bit auf beine alten

Sage ettoag gufammenfparen. Unb futgum, am

ßeften toirb'g fein, toenn bet Suß fofcrt irgenb-
too untergeßradjt tofcb. 8cß fcßaff' ißn felßet an

Ott unb ©teile.

©et füßfßate ffcumme SBiberftanb teigte ißn
ßig 311t Svafetei. j^reugbonnertoetter, ejt ßatte bie

SBaßl, gan3 anbete Söne angufcßlagen, toenn fie

nid)t guttoillig ja unb amen fagte. Stod) einmal

fragte et bie Serfonnene ungeftüm nadj ißrer
Sfteinung. St ßatte toeitet feine Seit meßt 31t ber-
treten.

„SBenn id) batauf einginge, berbiente idj bodj

ffcßeit mit Stuten gefdjlagen 311 toetben!" ent-

gegnete fie ßeifet, ben Slid unßeugfam, ßaßet-

füllt auf ben Sefudjet geridjtet. Sine gute SBetle

mußte fie ißrrr fo mit glüßenben Siggen ßeim-

leucßten, eße et ßegriff, baß eg in ißjt SMcßte

gaß, bie nidjt mit ©elb aufgutoiegen, niebcrgu-

ringen toaten. ©od> badjte er nod) lange nidjt
batan, bie ©adje fallen 311 laffen. SBag ba? Sret-
gieren! SDtoreg leßren!
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mitten im aufregendsten Geschehen wies sie ihn
hinaus in die Obhut der Logisfrau, wobei er nur
mit Widerstreben 'gehorchte.

Als Brigitte des Kindes Ohren nicht mehr zu

scheuen hatte, ließ sie es an Aufrichtigkeit auch

nicht fehlen. Eine Weile hörte sie dem Besucher

noch zu, der ihr in dünkelhaft selbstverständlichem
Ton vorschlug, die Erziehung des Knaben künf-
tighin ihm zu überlassen. Er wollte diesen zu-
nächst einem vornehmen Privatinstitut übergeben
und später, falls er Lust hätte, auf die Hoch-
schule schicken, Sie folgte aber wenig seinen Dar-
legungen als ihren eigenen Gedanken darüber,
wie es wohl gekommen wäre, wenn er damals
sein Versprechen gehalten, sie rechtschaffen zu

seiner Frau gemacht hätte.
Zwischen jenem „Damals" und diesem „Heute"

lagen Zehn lange, verbüßte Jahre, in denen die

ihr eingeborene Hoffens- und Lebensfreude im-
mcr wieder von dem gleichen Verhängnis nieder-
gedrückt wurde, bis sie endlich zermürbt, entwüc-

digt verzichten lernte. Ja, eine ganz verzweifelte
Jagd hinter der verlorenen Mädchenehre her war
es gewesen, ein gemeinsames Lauern auf den

Mann ohne Vorurteil, der ihrer Jugend und

Schönheit edelmütig den vollen Preis zollen

mochte!

Und nun saß der Verführer also wieder vor

ihr de!r überzwerche Genießer und Karussell-
fahrer, der, ähnlich einem Ningstecher, auf lauter
frische, grüne Mädchenkränze versessen schien.

Wie Viele mochten es sein? Etliche waren viel-
leicht mit Geld zu beschwichtigen. Andere hatten
die Spuren der Verführung wohl gar feige und

grausam verwischt. Gott im Himmel! Und sie,

Brigitte Vöhi? War sie etwa das erwählte

Opfer, ihr mißhandeltes Geschlecht zu rächen?

Stand der Übeltäter nicht schon mit einem Fuß
sin Grabe? Nun suchte er Wohl einen Trost, eine

Stütze für das gräulich heranschleichende, mit
Plagen und Klagen beladene Alter? Gewiß, so

sah es aus! Während er noch den hochmögenden

Gönner spielte, geahnte sie ihn bereits mit dem

Instinkt eines getretenen Herzens, Er war also

gekommen, um sie zu allem noch ihres Kindes zu

berauben.

Nach dieser Erkundung mußte sich Brigitte
setzen. Es wurde ihr schwindlig im Gefühl ihrer

mütterlichen Schwäche und Hilflosigkeit. Auf
einmal trat es ihxc klar, drohend vor Augen:
Wenn dieser Mann wirklich seinen Willen dran-
setzte, mußte sie das Kind verlieren. Ob heute,
ob morgen — darauf kam es dann nicht mehr an,

Sie legte ihren Kopf auf die aufgestützten

Hände und versuchte, tiefer nachzudenken, Un-

heimlich war es, wie ihre Brust wogte und

schaffte, ihre Augen auf die Tischplatte starrten.
Die Butter in der Bratpfanne zischte, spritzte,
verbrannte zuletzt und füllte das Zimmer mit öli-
gem Nauch.

„So ist's also gemeint? Mhm ja, ja,
ich verstehe! Allmählich kommt man schon dahin-
ter .,." flüsterte das gehetzte Weib gleich einer

Irrsinnigen,
Dem selbstbewußten Vater war es endlich auch

nicht mehr geheuer. Aus diesem Wesen konnte

er nicht klug werden,

„Was denn? Wohinter?" kollerte er erbost, da

er doch deutlich genug gesprochen und wenigstens
einen Hauch von Anerkennung erwartet hatte,
„Wenn du etwas auszusetzen hast, so schwatz in

Dreiteufelsnamen! Ein Advokat wird wohl nicht

nötig sein, um dir den Vorteil klarzumachen. Du
bist der Plage ledig, kannst dir auf deine alten

Tage etwas zusammensparen. Und kurzum, am
besten wird's sein, wenn der Bub sofort irgend-
wo untergebracht wird. Ich schaff' ihn selber an

Ort und Stelle.

Der fühlbare stumme Widerstand reizte ihn
bis zur Naserei. Kreuzdonnerwetter, gr hatte die

Wahl, ganz andere Töne anzuschlagen, wenn sie

nicht gutwillig ja und amen sagte. Noch einmal

fragte er die Versonnene ungestüm nach ihrer
Meinung, Er hatte weiter keine Zeit mehr zu ver-
lieren.

„Wenn ich daraus einginge, verdiente ich doch

sichelt mit Nuten geschlagen zu werden!" ent-

gegnete sie heiser, den Blick unbeugsam, haßer-

füllt auf den Besucher gerichtet. Eine gute Weile

mußte sie ihm so mit glühenden Augen heim-

leuchten, ehe er begriff, daß es in ihr Mächte
gab, die nicht mit Geld aufzuwiegen, niederzu-

ringen waren. Doch dachte er noch lange nicht

daran, die Sache fallen zu lassen. Was da? Erer-
zieren! Mores lehren!
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©r ftnnb auf, bie Raufte in ben lüften unb

fidfüttelte trie [fupiteic fein fraufed, ftarf gelid)-
teted #aar, bad in bee SOvittc ein Sal btlbete,
trie ein .Strang audfal).

„Sßad bergapfft bu ba? ffaft bu SMrmer ftatt
©eüije im Hopf? 3d) alter State lomni in bee

heften Slbfidft gu bit f)erea.ufgeftiegen, unb bu

ftellft mir gum ©anf baffle ben ©tulfl Poe bie

Sür? £>lfa, Söägele! Uebetleg bit'd tool)U ©d

fönnt' mid) fonft geeeuen. ^o tg f) immelfte rnfa fra-
ment!"

©r mußte toahrlfaftig felbeit ftaunen, toolfet
bee armfelige, getupfte 95og.eX ben fredfen ^3fiff
f)atte! 31)m, bem attmädftigen fferen ©effiua-
teue, auf biefe Stet 311 fommen! ©ad tone nid)t
fdfledft.

Sludf 93eigitte e|dfob fid) mit Stufgebot lifted
gangen SBillend. Unter feinen Umftänben buefte
et if)te fjeiinlicbe Slot alfnen. ©ie trat -nidjt fo

groß unb ftaef toie ber fjeinb, bem fie jeßt nidftd
meife fdfulbig bleiben trollte, ©t tonnte fie frei-
lid) im 3äf)goicn mit einem Stoß hintoerfen, mit
einem ©tiff gum ©dftoeigen bringen. Söar'g ba

nidft hellet SBahnfinn, baß fie feinen Schimmer
ffmrdft geigte?

„3d)' fcig'3 Uffnen jeßt gum let3tenmal", be-

gann fie triebet mit unberlfölltem löaß, „mein
Hinb gel)t ©ie eein gae nidjtö an. fiieber trollt'
id) ed tot bot miic feffen, aid in 3lfte ffänöe
geben! Stießt ergießen, nue bon mir ab- unb gu

fid) T)erü6ergief)en mödften ©ie ed. ©0 biet meef
iid) aud). ©ine boenei)me S3ilbung, jaliroftl, bannt
ed fid) feiner SJtutter fdfiämt unb baffle bem
beaben S5ate|c nadflauft! Solange id) lebe, toirb'd
3f)nen aber nidft gelingen. Unb trenn ©ie jeßt
nidft augenblicflidf gehen, fo ruf' idf bie Srfaud-
leute gufammen. 3df ffleidfte ©ie nidft. ©ie fön-
nen midf ïfodfftend umd S3rot bringen, trie ©ie'd
bem alten ©utee madften. ©ad träte bann aud
nodf eine bon Sitten ffelbentaten!"

©em ©effinateur trat in feinem langen, toed)-
feleeidfen Sieben foldfeic Sooßn unb Sjfaß aud

^eauenmunb nod nie geboten troeben. ©a tarn
bee Sßunft, too iïfn bad ©reignig plöglidf bon bee

Heßefeite padte. ©et fdfatfe Henner toeiblidfet
Steige fonnte ficï) faum enthalten, bie mit allen
ffibeen aufiebenbe, in felbftbeirgeffener ©idfone
um iffe Hinb fämpfenbe funge Sftutter nad) ifer-

gendiuft in bie fpnger gu nehmen. ©ein fd)trin-
benbed fiiebedflamrndfen tone erftaunlidf fdfnell
angefadft; nidftd berfeßte il)n mette in ©ntgflden
aid fo ein goenmfltig auftoallenbed SBeibdbitb mit
gudenben fiippen, glflftenben S3 liefen, flkgenben
Wulfen ©ad gtidf fo eed)t bem auffdfäumen-
ben ©Ifampagncic; ed fißelte ben ©aumen unb

beraufdfte bad ffeeg bom bloßen Selten!
3a, im gorn trat S3rigitte S3öf)i am fdfönften,

ba funfetten bie bunflen Stugen trie Hirfdfen im
ÄOiUb, unb bad flüdftige Slot unter bem fdftoeeen
fdftoaegen Jfaarfamm trat trie bee Siegenbogen
auf ©eiritteicgeunb. 3ammeefd)abe tone ed boch

um biefed bon ©igenfinn unb iQodfmut gefned)-
tete, temperamentbolle S3lut. SBie biete toofflige
©tunben f)ätte iftm bie Stäerin befdfeten formen!
Steinhagel, ja! ©ie Slugen auf! SIbgetafelt trat
bie nodf lange nidft! 3n b e m ©elfäufe rumorte
nod) bie hefte, unberbraudfte Äebendfeaft. 2ßie

jmit Sauen riß ed an feinen Steicbenfträngen, ed

jagte iftm ein toaljeed ffunbdtagdfieber in bie

©liebet. SBenn bie jeßt 33eenunft annehmen
trollte, toad! mußte et benfen. ©ern beetoitteeten

3unggefellen ftieg ettrad in bie Stafe... fo ein
©erüdflein bon Itäudlidfem S3elfagen, gemütbollee
3flrfoege, betcmifdft mit angenehm aufeegenben
Htiegen, reigbollen Sßibeeftänben... Ummer
tnelfe fanb fie ©nabe bo;c feinen Slugen. ©ad trat
einmal feine bon benen, bie iffm in fd>led>t bee-
l)el)(tee Habgier, ©itelfeit unb ©enußfudft ge-
(cabegu mit ^eoßlocfen an ben loald flogen, gu-
feieben, trenn er-ihnen eine hübfebe Steife, ein
neued Hteib bergönnte!

©e fonnte bon bee Ifolben 3Uufion nidft mehr
lodfommen. gum itucfiuf, trogu benn auch! ©d

trat ja noch: alled ba, ließ fiidji faft mit ffänben
greifen; er beaud)te am ©nbe nur trie bee ftalif
©toeiß, bad red)te Sßortlein gu freedfen, fo trat
bie gtürflidfe Steetoanbtung ein.

©er ©effinateur teat bidft an bad SJtuftee-
feäutein hei'an unb paefte fie an heiben Siemen,
bie er gegen ilften ftörper preßte, baß fie fidf
faum rühren fonnte. ©ein ©efidft hatte jebodf
faft einen treuhergigen Sludbeucf. ©ie faft bad,
ftußte unb toelfrte fid) nur mit halber iticaft.

„gieh bu beine ftrallen ein, Sltaitle! SJtir tuft
bu bamit nidft toef), bloß bit felbee. ©amit trill
id) bie nodf ettoad fagen. SSielleidft meef ft bu
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Er stand auf, dir Fäuste in den Hüften >und

schüttelte wie Jupiter sein krauses, stark gelich-
tetes Haar, das in der Mitte ein Tal bildete,
wie ein Kranz aussah.

„Was verzapfst du da? Hast du Würmer statt
Grütze im Kopf? Ich alter Narr komm in der

besten Absicht Zu dir heraufgestiegen, und du

stellst mir zum Dank dafür den Stuhl vor die

Tür? Oha, Wägele! Ucberleg dir's Wohl! Es
könnt' mich sonst gereuen. Potzhimmelsternsakra-
ment!"

Er mußte wahrhaftig selber staunen, woher
der armselige, gerupfte Vogel den frechen Pfiff
hatte! Ihm, dem allmächtigen Herrn Dessina-
teur, a,uf diese Art zu kommen! Das war nicht
schlecht.

Auch Brigitte gchob sich mit Aufgebot ihres

ganzen Willens. Unter keinen Umständen durfte
er ihre heimliche Not ahnen. Sie war nicht so

groß und stark wie der Feind, dem sie jetzt nichts
mehr schuldig bleiben wollte. Er konnte sie frei-
lich im Jähzorn mit einem Stoß hinwerfen, mit
einem Griff zum Schweigen bringen. War's da

nicht Heller Wahnsinn, daß sie keinen Schimmer
Furcht zeigte?

„Ich sag's Ihnen jetzt zum letztenmal", be-

gann sie wieder mit unverhülltem Haß, „mein
Kind geht Sie rein gar nichts an. Lieber wollt'
ich es tot vor mir sehen, als in Ihre Hände
geben! Nicht erziehen, nur von mir ab- und zu
sich herüberziehen möchten Sie es. So viel merk'
ich auch. Eine vornehme Bildung, jawohl, damit
es sich seiner Mutter schämt und dafür dem

braven Vater nachläuft! Solange ich lebe, wird's
Ihnen aber nicht gelingen. Und wenn Sie setzt

nicht augenblicklich gehen, so ruf' ich die Haus-
leute zusammen. Ich fürchte Sie nicht. Sie kön-

nen mich höchstens ums Brot bringen, wie Sie's
dem alten Guter machten. Das wäre dann auch

noch eine von Ihren Heldentaten!"
Dem Dessinateur war in seinem langen, wech-

selreichen Leben solcher Hohn und Haß aus
Frauenmund noch nie geboten worden. Da kam
der Punkt, wo ihn das Ereignis plötzlich von der

Kehrseite packte. Der scharfe Kenner weiblicher
Reize konnte sich kaum enthalten, die mit allen
Fibern auflebende, in selbstvergessener Schöne
um ihr Kind kämpfende junge Mutter nach Her-

zenslust in die Finger zu nehmen. Sein schwin-
dendes Liebesflämmchen war erstaunlich schnell

angefacht) nichts versetzte ihn mehr in Entzücken
als so ein zornmütig aufwallendes Weibsbild mit
zuckenden Lippen, glühenden Blicken, fliegenden
Pulsen Das glich so recht dem aufschäumen-
den Champagne^) es kitzelte den Gaumen und
berauschte das Herz vom bloßen Sehen!

Ja, im Zorn war Brigitte Böhi am schönsten,
da funkelten die dunklen Augen wie Kirschen im
Laub, und das flüchtige Not unter dem schweren
schwarzen Haarkamm war wie der Regenbogen
auf Gewittergrund. Jammerschade war es doch

um dieses von Eigensinn und Hochmut geknech-

tote, temperamentvolle Blut. Wie viele wohlige
Stunden hätte ihm die Närrin bescheren können!

Sternhagel, ja! Die Augen auf! Abgetakelt war
die noch lange nicht! In d e m Gehäuse rumorte
noch die beste, unverbrauchte Lebenskraft. Wie
imit Tauen riß es an seinen Nervensträngen, es

jagte ihm ein wahres Hundstagsfieber in die
Glieder. Wenn die jetzt Vernunft annehmen
wollte, was! mußte er denken. Dem verwitterten
Junggesellen stieg etwas in die Nase... so ein
Gerüchlein von häuslichem Behagen, gemütvoller
Fürsorge, vermischt mit angenehm aufregenden
Kriegen, reizvollen Widerständen... Immer
mehr fand sie Gnade vor seinen Augen. Das war
einmal keine von denen, die ihm in schlecht ver-
hehlter Habgier, Eitelkeit und Genußsucht ge-
icadezu mit Frohlocken an den Hals flogen, zu-
frieden, wenn er-ihnen eine hübsche Reise, ein
neues Kleid vergönnte!

Er konnte von der holden Illusion nicht mehr
loskommen. Zum Kuckuck, wozu denn auch! Es
war ja noch alles da, ließ sich fast mit Händen
greifen) er brauchte am Ende nur wie der Kalif
Storch das rechte Wörtlein zu sprechen, so trat
die glückliche Verwandlung ein.

Der Dessinateur trat dicht an das Muster-
fräulein heran und packte sie an beiden Armen,
die er gegen ihren Körper preßte, daß sie sich

kaum rühren konnte. Sein Gesicht hatte jedoch
fast einen treuherzigen Ausdruck. Sie sah das,
stutzte und wehrte sich nur mit halber Kraft.

„Zieh du deine Krallen ein, Maitle! Mir tust
du damit nicht weh, bloß dir selber. Damit will
ich dir noch etwas sagen. Vielleicht merkst du

204



Bergbach im Winter
Aufn. W. Haller, Zürich
ôsrgkâà im Viutsr
àkn. ^V. àllsr, Mried



bann eher, mie id) gegen bief) gefonnen bin. 3e^t
mad) aber bie ÖI)ien auf. ©d ift im 3>o|m unten,
bu meigt, bort bei ber SJtüljle, ein aparted fjjaud
mit ©arten audgefdjrieben, zur Sommerau
geigt'd. ©ad f)at mir frf>on Don jeher ins Slug

geftodjen. Unb nun liegt bie 6ad)e fo: id> mär'
imftanb unb legte l)eut nod) bie ifjanb b|tauf,
tnenn id)... eine mügte, bie ba künftig mit mir
häufen toollte. Söad mein ft, ©rittli? £je fa, bad

©agieren ift für 3'unge. 'd tut'd je 131 balb für
unfereinen. SJtan möchte aldgemad) aud) irgenb-
mo unterjidjlüpfen. Sßirft mid) moïjï berfteljen?
Unb mad bid) betrifft... ja, id) lann bir freilid)
jegt nur fo biet fagen: b.u follteft ed bei mir nid)t
fdjledjt haben, fjürd ^audmefen hätteft bu freie
fbanb. ©in ©tüd SBelt fönnten mir aud) nodj ?u~

fammen anfeljen. Unb fo, benf id), mär' bann

für bad ©üblem bedgleidten am heften geforgt."
©a ©rigitte demgegenüber nute ein ftummed

©taunen aufbrad)te, befjagte ed ihm ungemein,
ben ijJlan nodj 'meiter audzumalen. ©c lieg fogar
burdjblicfen, bag ed ihm fdjlieglid) audj nidjt bar-
auf anfäme, ben steinen reidjtfdjaffen an Jîin-
bedftatt anzunehmen.

©ine Uebertafcfjung toaic ed frfjon, unb leine
Heine! ifjätte bie gmffungdlofe an feinen Sßorten

Ztoeifeln bürfen, bie metflidj fd)lingembe
Stimme berriet ihr gleid), bag er'd aufrichtig
meinte, mebeic ipolm nod) ©erfdjlagenheit im

Spiele fei. Unb trogbem bie grögte Unglürfd-
botfdjaft fonnte fie nidjt heftiger erfdjreden. ©d

erfolgte ein jäher gufammenbrudj. ©lit bem ge-
redjten §otn, ber eben nod) ben hmteicfterc Sßin-
let ihreö SBefend ausfüllte, berlieg fie aud) bie

Uraft, ruhig zu eicmägen unb zu hanbeln. Sie
fd)ien auf einmal ganz gebrodjen unb marf ben

J^opf hintenüber, ©r falj, toie ihre gähne ffdj
inS rofige Äippenfleifd) gruben unb begriff, bag
ba ©öd unb ©ut ju had aufeinanber gefolgt
majren. ©ad mugte fidj erft einmal fegen, ©r

tappte ja bor Slufregung felber mie ein betliebtet

junger ©fei brein. ©ad hatte leine Slrt, ba ge-
hörte ein bided j?omma hin, menn er nicht alles

aufd neue berfdjütten mollte. ©ie ^auptfadje,
bad „©röbfte" maje zum ©tüd heraud. Stun

modjte bie Ueöerrumpelte fleh' im ftillen abfinben.
©a biefe gleich in einen faft lautlofen Sßein-

frampf berfiel, fdjien ihm ein meitered ©ermei-

ten audj nidjt geraten, Soldjen ©rgüffen mar er

bon jeher aud bem SBege gegangen, gubem
Iränlte ihn ber fo mil.b berftrömenbe aBerber-

fd)merz nicht menig. ©r lam fid) babei berprügelt,
unbeholfen bor mie ein ©adläufer.

„3a, nun bad Sßort ift gefptodjen bad

SBort bleibt ftehen. IDtadj, mad bu mi lift, ©u haft
ja ben i\opf nidjt in ber ©d)linge ..." brummte

er finfteic, meil er natülidj nidjtd bon ber unge-
heuren Spannung ahnte, bie fjdj in ber Seele
bed armen SJtäbdjend in biefer ©tunbe entlub.
SSodj meniger tonnte er bermuten, bag aud feinen
SBorten eine Hoffnung leimte,- bie zu erfüllen
ihm fern lag mie ber 2bb. Sldjfelzudenb nahm
e/c feine ©adjen, tragte fid) nod) bed öftern im
©enid unb ging bann babon, of)ne zu mtffen,
moran er nun eigentlich mar.

©ad QJiufterfräulein hingegen gab fidj noch

lange tieffinnigen ©ebanten hin, meljen ©rinne-
rungen, bie ftetd aufd neue mieber ihr ijerz ?er~
rillen. ?% Ungtütf mar ja nicht fo befdjaffen, bag
fie alle ©djulb auf ben ©erfüljrer häufen, fiel)

felbft aber freifpredjen burfte. Söenn fie manch-
mal auidj nod> fo hagerfüllt auffdjtte: ,,©t gut
cd mir fdjledjt gemacht!" fo fonnte fie boef) bie

Stimme bed ©emiffend nidjt übemhoren, bie leife
mahnte: „Söarurn goft bu nidjt beffer auf bid)

ad)t gegeben?"
Slm Slnfang all biefer Samentationen ftanb

bie ftürmifdje SBelfdjlanhfahrt, zu ber fie fidj
eines Staged im ©ertrauen auf ihre ©harafter-
feftigfeit bon bem liftigen SMbdjenjäger übet-
reben lieg unb bie bann trog aller guten ©or-
füge bodj mit einer graufamen Stieberlage ge-
enbet hotte. 3a, boller trjoffnung unb guberficljt
mar fie, faum ztoänzigjäh|rig, bem feltfam fdjil-
lernben, bielbegehrten SJtanne gefolgt, ber fie fo

lange mit ©efd)enlen, ©erheigungen unb ffefte-
reien traftierte, bid ihre unerfahrenen Sinne
bem ©erführet erlagen, deiner Sftenfdjenfeele,

nidjt einmal ber Sftutter, magte fie einzugefteljen,
mad fie auf ber milben ^odjgeitSreife unter milb-
fermben Seuten, lärmenben geidj- unb Sdjügen-
brübern, erbulben — unb mie fie fid) fdjlieglid)
mitten in ber Stadjt, bon ïobedangft unb ©nt-
fegen gejagt, bon ihrem trunfenen „©räutigam"
fortftehlen mugte...

(jÇortfe^ung folgt.)

dann cher, wie ich gegen dich gesonnen bin. Jetzt
mach aber die Ohren auf. Es ist im Hprn unten,
du weißst dort bei der Mühle/ ein apartes Haus
mit Garten ausgeschrieben/ zur Sommerau
heißt's. Das hat mir schon von jeher ins Aug
gestochen. Und nun liegt die Sache so: ich wär'
imstand und legte heut noch die Hand graust
wenn ich... eine wüßte/ die da zünftig mit mir
Hausen wollte. Was meinst/ Grittli? He ja/ das

Vagieren ist für Junge, 's tut's jetzt bald für
unsereinen. Man möchte alsgemach auch irgend-
wo unterschlüpfen. Wirst mich wohl verstehen?
Und was dich betrifft... ja, ich kann dir freilich
jetzt nur so viel sagen: du solltest es bei mir nicht
schlecht haben. Fürs Hauswesen hättest du freie
Hand. Ein Stück Welt könnten wir auch noch zu-
sammen ansehen. Und so, denk' ich, wär' dann

für das Büblein desgleichen am besten gesorgt."

Da Brigitte demgegenüber nur ein stummes
Staunen aufbrachte, behagte es ihm ungemein,
den Plan noch weiter auszumalen. Er ließ sogar
durchblicken, daß es ihm schließlich auch nicht dar-
auf ankäme, den Kleinen rechtschaffen an Kin-
desstatt anzunehmen.

Eine Ueberraschung wa:c es schon, und keine

kleine! Hätte die Fassungslose an seinen Worten
zweifeln dürfen, die merklich schlingernde
Stimme verriet ihr gleich, daß er's aufrichtig
meinte, weder Hohn noch Verschlagenheit im

Spiele sei. Und trotzdem die größte Unglücks-
botschaft konnte sie nicht heftiger erschrecken. Es
erfolgte ein jäher Zusammenbruch. Mit dem ge-
rechten Zorn, der eben noch den hintersten Win-
kel ihres Wesens ausfüllte, verließ sie auch die

Kraft, ruhig zu erwägen und zu handeln. Sie
schien auf einmal ganz gebrochen und warf den

Kopf hintenüber. Er sah, wie ihre Zähne stch

ins rosige Lippenfleisch gruben und begriff, daß
da Bös und Gut zu hart aufeinander gefolgt
waren. Das mußte sich erst einmal setzen. Er
tappte ja vor Aufregung selber wie ein verliebter

junger Esel drein. Das hatte keine Art, da ge-
hörte ein dickes Komma hin, wenn er nicht alles

aufs neue verschütten wollte. Die Hauptsache,
das „Gröbste" war zum Glück heraus. Nun
mochte die Ueberrumpelte sich im stillen abfinden.

Da diese gleich in einen fast lautlosen Wein-
krampf verfiel, schien ihm ein weiteres Verwei-

len auch nicht geraten. Solchen Ergüssen war er

von jeher aus dem Wege gegangen. Zudem
kränkte ihn der so wild verströmende Weiber-
schmerz nicht wenig. Er kam sich dabei verprügelt,
unbeholfen vor wie ein Sackläufer.

„Ja, nun das Wort ist gesprochen das

Wort bleibt stehen. Mach, was du willst. Du hast

ja den Kopf nicht in der Schlinge ..brummte
er finster, weil er natülich nichts von der unge-
Heuren Spannung ahnte, die stch in der Seele
des armen Mädchens in dieser Stunde entlud.
Noch weniger konnte er vermuten, daß aus seinen
Worten eine Hoffnung keimte/ die zu erfüllen
ihm fern lag wie der Tod. Achselzuckend nahm
e?c seine Sachen, kratzte sich noch des öftern im
Genick und ging dann davon, ohne zu wissen,

woran er nun eigentlich war.
Das Musterfräulein hingegen gab sich noch

lange tiefsinnigen Gedanken hin, wehen Erinne-
rangen, die stets aufs neue wieder ihr Herz zer-
rissen. Ihr Unglück war ja nicht so beschaffen, daß
sie alle Schuld auf den Verführer häufen, sich

selbst aber freisprechen durfte. Wenn sie manch-
mal auch noch so haßerfüllt aufschrie: „Er hat
es mir schlecht gemacht!" so konnte sie doch die

Stimme des Gewissens nicht überhören, die leise

mahnte: „Warum hast du nicht besser auf dich

acht gegeben?"
Am Anfang all dieser Lamentationen stand

die stürmische Welschlandfährt, zu der sie sich

eines Tages im Vertrauen auf ihre Charakter-
festigkeit von dem listigen Mädchenjäger über-
reden ließ und die dann trotz aller guten Vor-
sähe doch mit einer grausamen Niederlage ge-
endet hatte. Ja, voller Hoffnung und Zuversicht
war sie, kaum zwanzigjährig, dem seltsam schil-
lernden, vielbegehrten Manne gefolgt, der sie so

lange mit Geschenken, Verheißungen und Feste-
reien traktierte, bis ihre unerfahrenen Sinne
dem Verführer erlagen. Keiner Menschenseele,

nicht einmal der Mutter, wagte sie einzugestehen,

was sie auf der wilden Hochzeitsreise unter wild-
fermden Leuten, lärmenden Zech- und Schützen-

brüdern, erdulden — und wie sie sich schließlich

mitten in der Nacht, von Todesangst und Ent-
setzen gejagt, von ihrem trunkenen „Bräutigam"
fortstehlen mußte...

(Fortsetzung folgt.)
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